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Weiterhin viel Nachfrage nach Gewerbefläche

D
erWirtschaftsstandort Fellbach ist
bei Unternehmen offenbar hoch
angesehen. Das zeigt sich bei der

Nachfrage nach Gewerbeflächen, die sich
im Amt für Wirtschaftsförderung in Form
gezielter Anfragen niederschlägt. Im ver-
gangenen Jahr haben sich 15 Fellbacher
Unternehmen für insgesamt rund 40 000
Quadratmeter Gewerbegrundstücke inte-
ressiert, dazukamen23Anfragenauswärti-
ger Interessenten, die sich nach Grundstü-
cken in derGröße von 1000 bis 8000Quad-
ratmeternerkundigthaben. „Mitdenweni-
gen verfügbaren Flächen können aktuell
nicht alle Anfragen bedient werden“, sagte
die Amtsleiterin Hannah Schröder-Klings
in ihrem Jahresbericht vor dem Verwal-
tungsausschuss desGemeinderats.

Der Fraktionsvorsitzende der Freien
Wähler und Freien Demokraten, Ulrich
Lenk, zeigte sichüberrascht „überdie riesi-
ge Nachfrage“ und appellierte an die Stadt-
verwaltung, Industriebrachen zu reaktivie-
ren. Gewerbesteuer sei ein ganz wichtiger
Faktor für Fellbach. Der SPD-Fraktions-

vorsitzende Andreas Möhlmann mahnte,
dass die wenigen verfügbaren Flächen für
Fellbacher Betriebe reserviert werden
müssten, die erweiternwollen.Dagegener-
innerte der CDU-Fraktionsvorsitzende
Hans-Ulrich Spieth daran, dass auch in frü-
heren Jahren große Nachfrage nach Ge-
werbeflächen bestanden habe und fragte
nach Ansatzpunkten, um ansiedlungswilli-
genFirmen etwas zu bieten.

„Die Gemarkung ist nicht beliebig ver-
mehrbar“, sagte Oberbürgermeister Chris-
toph Palm. Ein möglicher Ausweg könnten
interkommunale Gewerbegebiete bei-
spielsweise mit Waiblingen sein, bei dem
man die Erschließungskosten und die
Steuereinnahmen teilt.

Zumindest für Büroneubauten müsste
die Grünen Wiese nicht herhalten. Nach
der neuesten Büromarktstudie der Wirt-
schaftsförderung Region Stuttgart stehen
7,3 Prozent der insgesamt 318 000 Quad-
ratmeter Büroflächen im Fellbacher Stadt-
gebiet leer, berichtete Schröder-Klings,
„daskönntebesser sein“.AufNachfrageder

Grünen-Fraktionsvorsitzenden Agata Il-
murzynska nach dem durchschnittlichen
Leerstand in der Region winkte Oberbür-
germeister Christoph Palm ab: Es sei gene-
rell in Frage zu stellen, ob die Flächen dem
Markt überhaupt zur Verfügung stehen.
Tatsächlich zeigt ein Blick in die Studie,
dass die durchschnittliche Leerstandsquo-
te in derRegionbei 5,2Prozent liegt.Höhe-
re Leerstände an Büroflächen als Fellbach
haben Leinfelden-Echterdingen und Sin-
delfingen. Der Studie ist auch zu entneh-
men, dass Fellbach verhältnismäßig viele
Büroflächenaufweist,wobeidieMietpreise
im regionalen Vergleich zu den niedrigsten
gehören.

Zu den erklärten Zielen der Fellbacher
Wirtschaftsförderung gehört es, die Unter-
nehmen beim Thema Fachkräftegewin-
nung zu unterstützen. Etwa dadurch, dass
dieVereinbarkeit vonFamilieundBeruf er-
leichtertwird. Palmpocht aber darauf, dass
auch die Unternehmen in dieser Richtung
aktiv werden und Initiativen der Stadt
nicht ins Leere laufen lassen. Auf die Frage
der FW/FD-Stadträtin Brigitte Hess, wie
der Stand der Pläne für einen Betriebskin-
dergarten imBüroparkamBahnhof ist, ließ
der OB wissen, dass die Wirtschaft bisher
zurückhaltend reagiere. Der SPD-Stadtrat

Harald Raß rechnet damit, dass in der Re-
gionbis zumJahr 2030 rund 140 000Fach-
kräfte fehlen würden. Martin Oettinger,
der FW/FD-Stadtrat, sieht allerdings nicht
in erster Linie Staat undKommunen in der
Verantwortung, sonder dieWirtschaft: Das
A undO ist die Ausbildungsarbeit. Das kos-
tetkurzfristigZeitundGeld, lohnt sichaber
langfristig.“

Bei der Diskussion überWirtschaftsför-
derung vermisste der CDU-Stadtrat Erich
Theile dann doch einen scharfen Blick auf
denEinzelhandel: „Da ist der Strukturwan-
del brutal und verändert die Innenstadt“,
sagte der Inhaber eines Juweliergeschäfts,
der zugleich vor einer Abwärtsspirale
warnte. Palm wies bei dem Thema zu hohe
Erwartungen an die Stadtverwaltung zu-
rück.Änderungen imKundenverhaltenwie
denzunehmendenOnlinehandel könnedie
Kommune nicht beeinflussen. Der Ansied-
lung vonWettbüros und Spielhallen sei ein
Riegel vorgeschoben worden, soweit die
bestehenden Rechtsmittel dies zuließen.
Und wenn das Amt für Wirtschaftsförde-
rung im konkreten Fall tatsächlich einmal
etwas hätte tun können, etwa den Weiter-
betrieb eines Schlecker-Ladens in Schmi-
denmit einerMarktstudie zuunterstützen,
„hatmanniewieder etwas gehört“.

Fellbach Die städtischeWirtschaftsförderung will Vernetzen und die
Betriebe bei Fachkräftemangel unterstützen. Von Gerhard Brien

Die Nachfrage nach Bauland für Gewerbebetriebe ist in Fellbach groß. Die Stadt kann aber nicht alleWünsche erfüllen – deshalb setzt sie verstärkt auf Innenentwicklung. Foto: Sigerist

Ein historischer Abschied

D
as Saxofon klingt traurig. Es spielt
keine Melodie, es sind Fragmente
von Tonfolgen, die wie abgerissen

im Raum stehen bleiben. Auf einem Tuch,
das hinter der provisorischen Bühne ge-
spannt ist, erscheinen schemenhafte Foto-
grafien, welche die beiden Liebenden zei-
gen. Auch die Briefe, die sich Helmuth
James Graf von Moltke und seine Frau
Freya geschrieben haben, sind nur Frag-
mente und ergeben dennoch ein komplet-
tes Bild. Sie geben zumeinenZeugnis einer
über den Tod hinaus gehenden Liebe – und
sind zugleich historischeDokumente.

„Abschiedsbriefe eines Paares aus dem
Widerstand“ war die szenische Lesung
überschrieben.Die StuttgarterRegisseurin
Ulrike Kirsten Hanne hat das bewegende
Stück inszeniert. Die Schauspieler Doro-
thea Baltzer und Robert Atzlinger haben
die Geschichte einer großen Liebe in
schicksalhafterZeit amSonntag–demVor-
abendderBefreiung desKonzentrationsla-
gers Auschwitz vor 69 Jahren – im bis auf
den letzten Platz besetzten Foyer des
Stadtmuseums präsentiert. Und den bei-
den Protagonisten gelingt es, die Leichtig-
keit die jede große Liebe in sich trägt und
zugleich den Schmerz der Trennung leben-
digwerden zu lassen.

„IchkamzurHinrichtungnachPlötzen-
see, und da sagt der Henker: Wie soll ich
dennden linken allein hinrichten ohne den
rechten, das geht ja nicht. Und als man
mich ansah, dawarstDu anmeiner rechten
Seite angewachsen, wie die Siamesischen
Zwillinge, sodass eineHinrichtung unmög-
lich war“, beschreibt Helmuth von Moltke
einenTraum.

Das Fellbacher Publikum erlebte viele
persönliche Momente der Liebe zwischen
dem Mann, der die treibende Kraft in der
nach seinem schlesischen Gut benannten
Widerstandsgruppe war, dem Kreisauer
Kreis, und seiner Frau, der Schriftstellerin,
Juristin und Widerstandskämpferin. Doch
der Briefverkehr der Eheleute von Moltke
ist nicht nur privat, sondern auch politisch.
Sie erzählen von Begegnungen mit Gene-
ralfeldmarschall Keitel und Admiral Cana-
ris, mit dem Grafen von Stauffenberg oder
PfarrerMartinNiemöller.

Bis zur Verhaftung von Helmuth James
vonMoltke imJanuar 1944 ist derBriefver-
kehr in dem Stück einseitig: „Helmuth an
Freya“ heißt es immerwieder. Später dann,
als vonMoltke imGefängnisTegel auf seine
Hinrichtungwartet, die am23. Januar 1945
vollzogen wird, schmuggelt der Gefängnis-
pfarrer Harald Poelchau fast täglich Ab-
schiedsbriefe der beiden hinein und hi-
naus.Hunderte davon sind erhalten geblie-
ben, veröffentlicht wurden sie dem
Wunsch von Freya von Moltke entspre-
chend erst 2011, ein Jahr nach ihremTod.

Fellbach Die szenischen Lesung der Moltke-Briefe lässt eine große
Liebe und Geschichte lebendig werden. Von Eva Herschmann

D
er Besuch war angekündigt. Die
Fellbacher Jugendgemeinderäte
hatten in ihrer jüngsten Sitzung im

kleinen Saal des Rathauses Gäste. Einige
Vertreter aus der SMV der Zeppelin-
Grund- undWerkrealschule waren gekom-
men. Sie wolltenmit ihren gewählten Inte-
ressenvertretern über Schwachstellen im
neuenFamilien- und Freizeitbad, F.3, spre-
chen.

In einer internen Runde hatten die
Schülervertreter zunächst Lob und Kritik
zusammengetragen, die sie nun vortrugen.
Im Allgemeinen kommt das Bad bei ihnen
gut an, aber sie haben auch ein paar
Schwachstellen angesprochen, die sie mit
dem Jugendgemeinderat diskutieren und
über das Gremium an die Vertreter des Ge-
meinderats herantragenwollten.

Die SMV-Leute kritisieren vor allem,
dass der Kiosk im Erlebnisbad vom
Schwimmbadbereich aus nicht zu errei-
chen ist. Kleinere Kinder könnten außer-
dem nicht überblicken, was sie alles ge-
kauft haben und auf dem Chip gespeichert
ist. Auch die auf zwei Stunden befristete
Badezeit halten die Zeppelinschüler für zu
knapp. Gerade Kinder mit langen Haaren
benötigtenmehrZeit zumFöhnen.Unddie
SMV-ler wollen auch noch wissen, ob es
möglich ist, für kinderreiche Familien Ver-
günstigungen zu bekommen. Gut finden
sie, dass derjenige, der in Begleitung eines
behinderten Freundes kommt, keinen Ein-
tritt bezahlenmuss.

Die Jugendgemeinderäte sicherten zu,
die Punkte zu sammeln und an die Verwal-
tung weiterzuleiten. Eventuell soll in den
nächsten drei Monaten ein Treffen mit al-
lenBeteiligten arrangiertwerden.

Auch am Thema „Chill-out-Platz“ blei-
ben die Jugendgemeinderäte dran. Der Fi-
nanzplan für die einmonatige Aktion auf
dem Areal zwischen Lutherkirche, Fried-
hof, Rathaus und Stadtbahnlinie liegt jetzt
vor, ebenso der Vorschlag eines Anschrei-
bens an Sponsoren inklusive einerErläute-
rung des Projektes und Informationen
über den Jugendgemeinderat sowie einem
Lageplan.

In der nächsten Sitzung sollen die
Papiere diskutiert, eventuell modifiziert
und abgesegnetwerden.

Lob und Kritik
fürs F.3
Fellbach SMV-ler der Zeppelin-
schule besuchen den Jugendge-
meinderat. Von Eva Herschmann

Treffpunkt Mozartstraße

Demenz-Gespräche
Fellbach Das nächste Treffen der Ge-
sprächsgruppe für Angehörige von Men-
schen mit Demenzerkrankung findet heu-
te, Dienstag, den 28. Januar, statt. Beginn
ist um 18 Uhr im TreffpunktMozartstraße,
Mozartstraße 16. Die Leitung hat Diakonin
Ursula Bolle, nähere Informationen unter
Telefon0711/ 58 56 76 33. lg

Treffpunkt Mozartstraße

Die vier Jahreszeiten
FellbachBesucher des TreffpunktMozarts-
traße können heute, Dienstag, den 28. Ja-
nuar, mit Michael Franz einen digitalen
Streifzug unter dem Titel „Die vier Jahres-
zeiten“ durchFellbachmachen. In den ver-
schiedenenJahreszeitenbietensich immer
wieder andere Ansichten und Ausblicke.
Der Beginn der Veranstaltung ist um 15
Uhr, bewirtet werden die Gäste bereits ab
14Uhr. e

Treffpunkt Ökumene

Rechtsextremismus
Schmiden Dem Thema „Rechtsextremis-
mus im Rems-Murr-Kreis“ widmet sich
eine Veranstaltung des Treffpunkts Öku-
mene am heutigen Dienstag, den 28. Janu-
ar, 20 Uhr, im Dietrich-Bonhoeffer-Haus,
Charlottenstraße 55. Referenten sind Ste-
fanie Reutter von der Kripo Waiblingen
undLeoKeidel vomReferatPräventiondes
Polizeipräsidiums Aalen. Der Rems-Murr-
Kreis wird in denMedien alsHochburg des
Rechtsextremismus in Baden-Württem-
berg dargestellt. Rechtsmotivierte Gewalt-
taten mit Brandanschlägen und teils
schweren körperlichen Verletzungen ste-
hen im Fokus der Öffentlichkeit. Wo sind
die Brennpunkte imKreis und gibt es hier-
für Erklärungsansätze? Wo liegt die Moti-
vation von Jugendlichen, in rechte Organi-
sationen abzudriften? Was machen Kom-
munen und Polizei dagegen? Diesen und
anderenFragenwird nachgegangen. red

Gesprächsgruppe für Angehörige

Gemeinsam leben
mit Krebs
Waiblingen Die Diagnose Krebs ist ein
schwerer Schicksalsschlag, nicht nur für
die Erkrankten selbst, auch die Angehöri-
genwerden ineinevollkommenveränderte
Lebenssituation hineingeworfen. Das
Deutsche Rote Kreuz bietet eine Ge-
sprächsgruppe speziell für Angehörige. Die
Gruppe trifft sich immer am letzten Mitt-
woch einesMonats. Der nächste Termin ist
der 29. Januar, um 18Uhr, im DRK Kreis-
verband Rems-Murr in der Henri-Dunant-
Straße 1 in Waiblingen (gegenüber dem
Hallenbad). e

Polizei

Zusammenstoß
Fellbach Ein 37-Jähriger befuhr am Mon-
tagmorgen die Eberhardstraße auf dem
mittleren der drei Fahrstreifen. Der Ford-
Fahrer wollte auf den linken Fahrstreifen
wechseln und übersah einen schräg hinter
ihm fahrenden Audi. Beim Zusammenstoß
entstand, so die Polizei, ein Schaden von
circa 6000Euro. e

Dorothea Baltzer und Robert Atzlinger im
Stadtmuseum. Foto: Eva Herschmann
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